
Soll ich meine Wünsche 
einer höheren 
Instanz übertassen? 

Bei dieser Frage s tellt sich so­
fort die niicbste Frage: Was und 
wo ist d ie höhere Instanz? Ist sie 
das Pferd, weil es einen größeren 
Kopf hat? Hältst du dich mög­
lichenveise nicht für klug genu~, 
in Lösungen zu denken? lst die 
höhere Instanz ein Geist, der 
dich fuhrt (Geiste.~führer)? Ist 
die höhere Instanz ein überirdi­
sches, übergeordnetes Bewußt­
sein, mit dem du Verbindung 
aufnehmen \vil lst? 

Dein Wort „Instanz" sagt 
mir, daß du eventuell ein Obrig­
keitsdenken hast: rlier bin ich, 
da bist du. Hier bin ich, da ist 
„es". Sage nii.r, wie du „ich" und 
„du" unterscheidest. Sind ich 
urid du, du und es, Bcgrenzthei­
tcn, entstanden aus deiner Sicht 
der Dinge, aus deiner Art zu den· 
ken? Wenn du zu faul bist, um 
Wege zu suchen, deine Begrcn· 
zungen aufzulösen, \virst du viel· 
leicht jemand anderen fragen, 
\vas er nin würde, tun dann die­
sem Rat-„Schlag" zu folgen. 

Wenn du hoffst, daß ein an­
derer, ein anderes Ich, besser 
weiß, was für dich richtig ist, 
dann folge nur lange genug den 
l.ebensweisheiten eines anderen. 
Wenn du erkeunst - wann auch 
i.1umer das ist -, daß der Weg 
eines anderen nicht der deine ist, 
höl'st du auf zu fragen. 

Stell dir vor, es gibt tief in 
deinem Inneren einen besonnten 
Raum, in welchem a lles auf ewig 
bekarnitist. Stell dir vo r, daß auf 
jede Frage bereits eine Antwort 
gegeben ist, noch bevor die 
F rage gestell t wurde. Beachte die 
zeitliche Folge: Best Antwört, 
dann Fragel 

Fragst du jemanden nacl1 der 
Uhrzeit, der dir vor 20 Sekunden 
sagte, wie spät es ist? Stell d ir 
vor, daß jede Antwort n.icb.t nur 
bereits gegeben ist, nocb. bevor 
du die Frage stelltest, sondern 
daß sogar die Antwort ohne die 
Frage existiert. 

(12.30 U hr z. B. wäre es auch 
gewesen, ohne daß du nach der 
Uhrzeit gefragt hättest.) 

Eine Antwort ist nicht von ei­
ner Frage abhängig. Dein 
Glaube „Erst die F rage, dann 
die Antwort" ist nur dein Bild 
von dem, was zuerst ist und was 
daraufhin folgt! Einern anderen 
ein Urtei.1 über deine Angelegen­
heiten zu überlassen, weil er klü­
ger sein könnte, ist ein Ausdruck 
von Beschränktheit. Höre also 
auf, anderen Fragen zu stellen. 
Fragen stellen ist immer ein Aus­
druck von Unbewußtheit und 
der Versuch, einen anderen für 
dich arbeiten zu lassen. Frage nie 
1nelrr etwas, aber stelle alles in 
Frage. Also auch die Fragen und 
Antwotten in diesem Buch! 

' 
Was auch immer du schon 

weißt, stell deinem Wissen ein 
„Warum?" entgegen. Durch 
dein fragendes \Varum ervlci­
tcrst du dein Bewußtsein, er· 
kennst du Zusanunenhänge, er­
füllen sich Wahrheiten, kommst 
du zur Anhv.ort. Bis du eines 
Tages, vielleicht schon bald, 
ohne Frage zur Antwort ge­
langst; in sie einmündest und zur 
Antwort wirst! 

Wünsche sind Kinder von 
nicbt beantworteten Fragen, da 
F ragen aus nicht erfüllten \.Vün­
scben stammen. Erkeune deioea 
\.Veg, sieh wie er dort einmündet, 
wo der fragende zum Antwor­
tenden wird. Wenn du das ver­
stehst und du dann auch weißt, 
daß „Du" und „ leb" nur aus 
einer engen Perspektive heraus 
bestehen, erkennst du, daß du 
Fragender und Anl\vortcnder 
zugleich bist . Erkenne, alles ist 
Spiel. Alles. Du bist Spiel und 
Spieler zugleich. 

'vVenn du nur lange genug ge· 
fragt hast, wirst du früher oder 
später auf die Frage der Fragen 
ko1umen. 
Fortsetzung nächste \Voclte 


